










Offener Brief an Hamburgs 
Umweltsenator Jens Kerstan 
zum „Natur-Cent“ vom 27.05.2016

Sehr geehrter Herr Umweltsenator,
als wir aus der Presse von dem 
Ergebnis Ihres Aufbegehrens ge-
genüber den Bebauungsplänen 
von Frau Stapelfeldt und Herrn 
Scholz, dem „Natur-Cent“ gehört 
haben, waren wir sehr erschro-
cken. Dieser soll allen Ernstes die 
anstehenden Verluste an bedeu-
tenden Landschaftsschutzgebie-
ten   kompensieren?   Sieht so die 
grüne Politik der Gegenwart in 
Hamburg aus? Ist das die Vorstel-
lung der Grünen von nachhalti-
ger und vorausschauender Poli-
tik? Mit Macht und im Handstreich 
versucht die SPD Wohnungsbau 
auf Tabuflächen zu betreiben, um 
Fakten zu schaffen. Nicht einmal 
vor den stadtbelüftenden und 
kühlenden Klimaachsen, die ganz 
Hamburg und nicht nur die Rand-
bereiche mit frischer Luft versor-
gen wird Halt gemacht. 
Diese wurden in den 1930er-Jah-
ren von dem großen Stadtplaner 
Fritz Schumacher entwickelt und 
sind seitdem immer ein wesent-

licher Teil der Stadtentwicklung 
gewesen und wurden aus gutem 
Grund als „unantastbar“ angese-
hen. Wir sehen es als höchstbe-
denklich an, dass die Ressourcen 
dieser Stadt gegen eine Einmal-
zahlung, ohne Konzept, ohne 

Strategie und ohne Weitsicht un-
wiederbringlich verscherbelt und 
zerstört werden! Dies ist ein Kuh-
handel für den Senatsfrieden und 
keine  nachhaltige Umweltpolitik! 

Herr Kerstan, Sie können das ver-
hindern. Es ist zwar sicherlich auf-
wendiger, fortschrittliche Konzep-
te der Wohnraumschaffung zu 
entwickeln, sich Anregungen aus 
Städten zu holen, die vormachen 
wie es besser geht, aber es ist das 

was die gute Luft dieser Stadt in 
Zeiten des Klimawandels auch zu-
künftig sichert. Bevor alle Alterna-
tiven geprüft sind und ein Master-
plan erstellt ist,wie die wachsende 
Stadt gemeistert wird, werden an-
scheinend lieber die Konzepte der 

Vergangenheit aus der 
Schublade geholt? Mög-
lichst billig und inves-
torenfreundlich auf der  
grünen Wiese bauen! 
Wann wird darüber nach-
gedacht, wie es anders 
geht? Erst wenn die letz-
ten Kulturlandschaften 
Hamburgs endgültig zer-
stört sind? Erst wenn die 
Innenstadt unerträglich 

heiß ist? Erst wenn auch Umweltzo-
nen keine Wirkung mehr haben?  
Erst wenn es zu spät ist?
Herr Senator, die Politik hat uns 
in den vergangenen Jahren Ver-
sprechen gemacht. Uns wurde 
ein modernes, zeitgemäßes Re-
gieren versprochen, ein lebens-
wertes Hamburg. Und immer wie-
der wurde betont, wie wichtig die 
Landschafts- und Klimaachsen für 
die lebenswerte Zukunft der Stadt 
sind. Nun scheinen alle diese Ver-

Klimaplan 2015
Im Klimaplan des Hamburger 
Senats vom 8.12.2015 Druck-
sache 21/2521 heißt es: „Für 
die Anpassung Hamburgs an 
den Klimawandel ist es daher 
wichtig, diese Grün- und Frei-
flächen zu sichern, gegebe-
nenfalls zu entsiegeln und zu 
begrünen[…]. Zudem sollten 
kühlende Frisch-/Kaltluftbah-
nen, wie insbesondere die 
Landschaftsachsen von Be-
bauung freigehalten werden.“

Klimaszenario: 
Im Klimawandelszenario, 2012 in Auftrag 
gegeben von der Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt heißt es auf Seite 41: „Im Rahmen der 
Klimaanalyse wurden insgesamt 21 Leitbahnen 
ausgewiesen. Als besonders bedeutsam sind die 
folgenden zu nennen, wobei diese meist auch 
Bestandteil einer Landschaftsachse sind: z.B. die 
Hummelsbütteler Achse… Die Landschaftsach-
sen begünstigen aber grundsätzlich vor allem 
am Stadtrand das Eindringen von Kaltluft aus 
den Kaltluftentstehungsgebieten des Umlandes 
in die ausgedehnten Siedlungsflächen.“

Grüne Vielfalt: 
In der Broschüre „Grüne Vielfalt-Qualität der Stadt“ 
2012, ebenfalls herausgegeben von der Behörde 
für Stadtentwicklung und Umwelt, können sie ab 
Seite 12 von der Wichtigkeit der Landschaftsach-
sen mit ihrer „klimatischen und lufthygienischen 
Funktion sowie dem Zweck, der Stadtbevölkerung 
in den verdichteten Stadtgebieten Erholungs-
möglichkeiten in den großen Grünflächen anzu-
bieten.“ Wieder ist hier die Hummelsbütteler Feld-
mark hervorgehoben worden.

Es gibt viele Stimmen, die eine Bebauung der Hummelsbütteler Feldmark für katastrophal für Hamburgs Zukunft halten. 

Klares »NEIN« der großen Naturschutzverbände! 
NABU
Grundsätzlich lehnt der NABU eine Bebauung im 
Landschaftsschutzgebiet „Hummelsbüttler Feldmark/ 
Alstertal“ ab…
Der NABU kritisiert, dass mit diesem Antrag die Dring-
lichkeit, Wohnraum für Flüchtlinge zu schaffen, dafür 
genutzt wird, um das Landschaftsschutzgebiet für 
den regulären Wohnungsbau weiter zu erschließen. 
Es bleibt unverständlich, weshalb im LSG auch regu-
lärer Wohnungsbau realisiert werden soll...
Überhaupt nicht akzeptabel ist es, dass mit Hilfe eines 
Fachgutachtens zum Wohnungsbaupotential in der 
Feldmark weitere Eingriffe in das Landschaftsschutz-
gebiet überhaupt erst ermöglicht werden sollen.

BUND 
Auf Unverständnis trifft hingegen die Weiterführung der Planungen am 
Standort Rehagen. Die Fläche liegt im Landschaftsschutzgebiet und ist 
Bestandteil des Grünen Netzes. Als Teil der Landschaftsachse hat sie eine 
wertvolle Funktion, auch für das innerstädtische Klima. 
Der Antrag widerspricht den Festsetzungen des Koalitionsvertrags, er 
läuft jeglichen planungsrechtlichen Festsetzungen und Zielen zuwider. 
Wir lehnen die geplante Bebauung daher aus ökologischen und klimati-
schen Gründen ab.…
Besonders kritisch sieht der BUND Hamburg das im Antrag genannte 
Fachgutachten zur Ermittlung von Wohnungsbau-Potenzialen in der Feld-
mark. Dies verstärkt den Eindruck, dass die Hummelsbütteler Feldmark 
Stück für Stück dem Wohnungsbau zum Opfer fallen soll.

sprechen vergessen zu sein und 
die Bebauung wird von Seiten der 
Grünen einfach wortlos hinge-
nommen, ja sogar beschleunigt.
Herr Senator, der Nabu, der BUND 
und die Arbeitsgemeinschaft Na-
turschutz haben dieses Wissen 
nicht vergessen und halten Ihr 
Vorgehen für katastrophal. Füh-
rende Stadtplaner und die Archi-
tektenkammer wissen, dass es an-
ders und besser geht!
Und was ist mit Ihnen? Besinnen 
Sie sich auf Ihre grünen Wurzeln, 
seien Sie der erste im Senat, der 
über den Tellerrand der Stadt-
entwicklung weiter in die Zukunft 
schaut als zehn Jahre und verhin-
dern Sie die weitreichenden Feh-
ler die die Hamburger Politik im 
Begriff ist zu tun!

Tun Sie dies für die Menschen, 
die Sie gewählt haben, für alle 
Hamburger und zukünftige Ge-
nerationen und seien Sie nicht 
Teil derjenigen, die diese unwie-
derbringliche Umweltzerstörung 
mit beschlossen haben. Handeln 
Sie vorausschauend!

Sehr geehrter Herr Umweltsenator Kerstan,
BETON BLEIBT BETON - GELD BLEIBT GELD
das ändert auch kein »Natur-Cent«!
 

Die Ressourcen dieser Stadt 
werden gegen eine Einmalzahlung, 
ohne Konzept, ohne Strategie und 
ohne Weitsicht unwiederbringlich 

verscherbelt und zerstört! 
Dies ist ein Kuhhandel für den 

Senatsfrieden und keine 
nachhaltige Umweltpolitik!

Chronologie einer verfehlten 
Städtebaupolitik, mit dem Ergebnis der Zerstö-
rung der Klima-Achse und des Landschafts-
schutzgebiets in der Hummelsbütteler Feldmark 

September/Oktober 2015: Die Bezirke 
werden aufgefordert, große Flächen für Express-
wohnungsbau zu nennen. Kleine Flächen werden 
nicht geprüft. Wandsbek entscheidet sich in 
Hummelsbüttel für die 2 Flächen: Wildes Moor 
und Rehagen. 

13. Januar 2016: Verein zum Erhalt der Hum-
melsbütteler Feldmark gründet sich und hat in 
kürzester Zeit Hunderte von Mitgliedern. 

Januar 2016: Der Verein tritt dem Dachverband 
„Initiativen für gute Integration bei“

17. Februar 2016: Um schnell Fakten zu schaf-
fen, ändert der Hamburger Senat das Hamburger 
Baurecht.

2. März 2016: Die Volksinitiative „Hamburg 
für gute Integration“, wird initiiert.  In nur 
fünf Tagen sammelt alleine Hummelsbüttel 
über 7.800 Stimmen und bezieht klar Position 
gegen die Großsiedlungen in der Feldmark. 
Insgesamt werden am 2. März über 26.000 
Stimmen im Rathaus abgegeben.

März 2016: SPD und Grüne möchten sich zu 
Verhandlungsgesprächen mit dem Verein tref-
fen, der Verein nimmt ab sofort an regelmäßigen 
Verhandlungsterminen im Rathaus teil.

Ende März 2016: Ohne öffentliches Vergabe-
verfahren wird der Bau von 300 Expresswohnun-
gen für Flüchtlinge vom Bezirk an den Investor 
Frank Otto vergeben. Um jedes Risiko vom Inves-
tor fern zu halten, bürgt die Stadt Hamburg für 
die Kredite, welche der Investor für die Zerstö-
rung der für Hamburg wichtigen Frischluftachse 
benötigt. Um das Bauprojekt noch rentabler zu 
machen, darf der Investor noch 300 zusätzliche 
frei vermietbare Wohnungen in das seit über 80 
Jahren bestehende Landschaftsschutzgebiet 
bauen.Auf dem Baufeld am Rehagen, im süd-
lichen Teil der Hummelsbütteler Feldmark, be-
kommt die SAGA GWG den Auftrag 386 Express-
wohnungen zu bauen und so die Klimaachse zu 
verschließen. Aufsichtsratsvorsitzende der SAGA 
GWG: Hamburgs Seantorin für Stadtentwicklumg 
Dr. Dorothee Stapelfeldt.

5. April 2016: Bürgerbegehren im Bezirk Wands- 
bek, gegen Großsiedlungen wird angemeldet.

12. April 2016: Anhörung von den Umweltver-
bänden Nabu und BUND im Planungsausschuss 
Wandsbek. Beide Umweltverbände sprechen sich 
deutlich gegen eine Bebauung der Hummelsbüt-
teler Feldmark aus. Die Bezirke erklären das 
Bürgerbegehren einseitig aus formalen Gründen 
als rechtlich nicht zulässig.

18. April 2016: Kompromissvorschlag SPD/Grüne. 
Der Druck zeigt Wirkung, auf die Baufläche Wil-
des Moor wird vorerst verzichtet. Die Belegung 
der geplanten Wohnungen am  Rehagen wird an- 
gepasst: In einem ersten Abschnitt  sollen 196 
Wohnungen für Flüchtlinge und in einem zweiten 
Abschnitt 182 reguläre Wohnungen gebaut wer-
den. Ein Gutachten soll anschliessend prüfen, wo 
in der Feldmark weiter gebaut werden kann.

11. Mai 2016: Der „Verein zum Erhalt der Hum-
melsbütteler Feldmark“ lehnt den Kompromiss 
ab. „Die Feldmark ist kein Baugebiet!“ 

10. Juni 2016: Nabu lehnt jegliche Bebauung 
und weitere Gutachten für die Hummelsbütteler 
Feldmark erneut ab. BUND lehnt jegliche Bebau-
ung und weitere Gutachten für die Bebauung ab.

12. Juni 2016: Bebauung Rehagen wird be-
schlossen.

Juni/ Juli: Die Verhandlungen über eine Beile-
gung des Konflikts intensivieren sich. Der Wille, 
die Feldmark als Baufläche nutzen zu wollen, ist 
ein politischer Irrtum. Eine Korrektur ist unum-
gänglich. Es ist Zeit an alternativen Lösungen 
zu arbeiten und vorhan-
dene Alternativen zu
respektieren.

 

Retten wir die 

Hummelsbütteler Feldmark

für das Hamburger Klima!

Und die Demokratie für die 

Hamburger Bürger!

http://bundhamburg.bund.net/fileadmin/bundgruppen/bcmslvhamburg/Proj0_Flaechenschutz/
Stellungnahme_BUND_Rehagen_Online.pdfNABU-Position zum Antrag von SPD und Grüne im Planungsausschuss 

des Bezirks Wandsbek v. 10.06.2016

Spendenaufruf
Alle, die sich im Verein Hummelsbüt-
teler Feldmark engagieren, tun dies 
natürlich unentgeltlich. Diese Arbeit 
kostet in erster Linie Zeit, doch wir 
benötigen auch immer wieder Geld 
um unsere starke Verhandlungspo-
sition zu erhalten und den Sprecher 
der Dach-Initiative Klaus Schomacker 
für die Verhandlung mit den Politikern 
juristische Unterstützung anbieten zu 
können. Jede Spende hilft uns, dieses 
Vorhaben zu finanzieren. 
Die Spenden werden hamburgweit 
zentral verwaltet durch die Bürgerin-
itiative VIN-Rissen e.V. 

Bitte Spenden Sie jetzt!
VIN Rissen e.V.
Hamburger Sparkasse
Kto. 1252/134679
BLZ 200 505 50
IBAN DE56 2005 0550 1252 1346 79
Betreff Hummelsbütteler Feldmark
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